
Bene Fiz

sucht einen Freund
zum Fahrrad fahren



Heute ist herrliches Wetter.
Die Sonne lacht, als wolle sie sagen:
„Kommt raus und schaut euch an,
wie schön die Welt ist wenn ich scheine.“

Der kleine Bene Fiz steht in seinem Zimmer
vor dem Fenster und schaut nach draußen.
„Bei diesem schönen Wetter würde ich wirklich
gerne Fahrrad fahren.“, denkt sich Bene Fiz.
Wenn die Sonne lacht, dann sind die Blumen
viel bunter, die Wiesen viel grüner und die
Vögel singen mindestens dreimal so schön
wie an anderen Tagen.



Bene Fiz geht hinaus in den Schuppen
um sein Fahrrad zu holen.
Er ist so gut gelaunt, dass er beinahe
mit der Sonne um die Wette strahlt.

Und während er so durch die Gegend fährt,
kommt ihm plötzlich eine Idee:

„Ich mache mich auf die Suche nach einem
Freund, der mit mir fahren kann.
Zu zweit ist alles noch viel schöner!“

Voller Vorfreude auf die Kinder,
die er sich zu treffen wünscht,
tritt Bene Fiz kräftig in die Pedale.



Und tatsächlich: bereits nach kurzer Zeit trifft Bene Fiz einen kleinen Jungen, der einsam und allein
auf der Straße Fußball spielt. „Der kleine Junge ist ganz alleine.“, denkt Bene Fiz.
„Er wird sich sicherlich freuen, wenn wir zusammen Fahrrad fahren.“ Schon von weitem ruft er:
„Hallo! Möchtest du mit mir Fahrrad fahren?“
Der kleine Junge schaut hoch zu ihm und lässt den Ball einen Moment lang einfach still liegen.
„Fahrrad fahren?“, fragt er und sein Gesicht beginnt zu strahlen. „Ja, Fahrrad fahren möchte ich
gerne.“
Doch gleich darauf schaut er traurig zu Boden.
„Aber ich kann kein Fahrrad fahren.“, sagt er leise vor sich hin. Bene Fiz muss sich richtig
anstrengen, um ihn zu verstehen.
„Siehst du?“ fragt er und schaut nun wieder auf.
„Ich kann meinen rechten Arm gar nicht bewegen und kann das Lenkrad so nicht halten. Mit nur
einer Hand am Lenkrad ist das viel zu gefährlich. Ich habe nie gelernt Fahrrad zu fahren.“

Dann aber schaut er Bene Fiz fröhlich an.

„Doch fahr du nur durch die hübsche Gegend und
grüße alle Blumen und alle Vögel von mir.“, sagt er.
„Wenn du wieder einmal vorbei kommst, dann erzähle mir,
was du alles gesehen hast.“

Kaum hat er dies gesagt, spielt er weiter mit seinem Ball.
Grad so, als wenn es Bene Fiz gar nicht gäbe.

Erst jetzt erkennt Bene Fiz, dass der rechte Arm des kleinen Jungen bewegungslos nach unten
hängt.
Man hat es gar nicht gleich bemerkt.



Etwas trauriger als noch zu Beginn seiner Radtour fährt Bene Fiz alleine weiter.

Er ist in Gedanken noch immer bei dem kleinen Jungen als er einen weiteren Jungen sieht, der auf
der Wiese vor seinem Haus Seilchen hüpft.
Bene Fiz freut sich und wieder einmal ruft er,
noch bevor er den Jungen erreicht hat:
„Hallo! Möchtest du mit mir Fahrrad fahren?“
Der Junge schaut hoch zu ihm und lässt das Seil am Boden liegen. „Fahrrad fahren?“, fragt er und
sein Gesicht beginnt zu strahlen. „Ja, Fahrrad fahren möchte ich gerne.“
Doch gleich darauf schaut auch er traurig zu Boden.
„Aber ich kann kein Fahrrad fahren.“, sagt er leise vor sich hin. Auch bei ihm muss Bene Fiz sich
richtig anstrengen, um ihn zu verstehen. „Weißt du?“ fragt er und schaut nun wieder auf. „Meine
Augen sind zu schwach. Ich kann nicht alles so klar sehen wie du. Und wenn ich nicht richtig
gucken kann, ist das Fahrrad fahren viel zu gefährlich. Ich habe nie gelernt Fahrrad zu fahren.“
Dann aber schaut er Bene Fiz fröhlich an.
„Doch fahr du nur durch die hübsche Gegend und
grüße alle Blumen und alle Vögel von mir.“, sagt er.
„Wenn du wieder einmal vorbei kommst, dann erzähle mir,
was du alles gesehen hast.“
Kaum hat er dies gesagt, springt er weiter Seilchen.
Grad so, als wenn es Bene Fiz gar nicht gäbe.

Erst jetzt erkennt Bene Fiz, dass der Junge immer leer ins Weite blickt.
Man hat es gar nicht gleich bemerkt.



Nun ist Bene Fiz noch trauriger geworden.
Das Radeln macht ihm keinen Spaß mehr.

Die grüne Wiese und die bunten Blumen sieht er kaum. Auch die singenden Vögel hört er nicht.

Er denkt noch immer an die beiden kleinen Jungen.



Dann sieht er von weitem ein kleines Mädchen in einer Hofeinfahrt auf dem Boden sitzen und Ball
spielen.
Noch bevor er näher kommt ruft er:
„Hallo! Möchtest du mit mir Fahrrad fahren?“
Das Mädchen schaut hoch zu ihm und lässt den Ball still zwischen ihren Beinen liegen. „Fahrrad
fahren?“ fragt es und ihr Gesicht beginnt zu strahlen. „Ja, Fahrrad fahren möchte ich gerne.“ Doch
gleich darauf schaut auch das Mädchen traurig zu Boden. „Aber ich kann kein Fahrrad fahren.“,
sagt es leise vor sich hin. Wieder einmal hat Bene Fiz große Mühe etwas zu verstehen.
„Weißt du?“ fragt es und schaut nun wieder auf.
„Meine Beine können nicht laufen. Ich kann nur auf der Stelle sitzen. Ich habe nie gelernt Fahrrad
zu fahren.“

Dann aber schaut es Bene Fiz fröhlich an.

„Doch fahr du nur durch die hübsche Gegend und
grüße alle Blumen und alle Vögel von mir.“, sagt es.
„Wenn du wieder einmal vorbei kommst, dann erzähle mir,
was du alles gesehen hast.“

Kaum hat es dies gesagt, nimmt es den Ball wieder in die Hand, wirft ihn hoch und fängt ihn
geschickt wieder auf.
Grad so, als wenn es Bene Fiz gar nicht gäbe.

Erst jetzt erkennt Bene Fiz, dass das Mädchen ihre Beine überhaupt nicht bewegt.
Man hat es gar nicht gleich bemerkt.



Nun ist Bene Fiz sehr traurig.

So viele Kinder hat er getroffen.
Aber keines der Kinder kann mit ihm Fahrrad fahren.

„Ich müsste ein anderes Fahrrad haben.“,
denkt sich Bene Fiz.
„Eines auf dem ich die Kinder mitnehmen könnte.
Ich würde schon für sie lenken und auf den Weg achten.
Und trampeln könnte ich auch ganz allein.“



Bene Fiz denkt nach.
„Wenn ich ganz viel Geld hätte,“ denkt Bene Fiz,
„dann könnte ich losgehen und mir ein solches Fahrrad kaufen. Ich würde den ganzen Tag mit all
den Kindern durch die Straßen der Felder fahren und ihnen die bunten Blumen,
die grünen Wiesen und all die singenden Vögel zeigen!“

„Aber wie komme ich an soviel Geld?“

Bene Fiz ist ganz verzweifelt. Weiß er doch genau, dass all das Geld aus seiner Spardose niemals
reichen würde, um solch ein tolles Fahrrad kaufen zu können.

Doch während er so nachdenkt, kommt ihm eine Idee:

„Ich werde durch die Städte gehen und Geld sammeln.“ überlegt er sich. „Es gibt so viele
Menschen, die einige Cent oder vielleicht sogar einen Euro übrig haben. Wenn ich all das Geld
zusammenlege, dann wird es sicherlich bald reichen.“



So zieht Bene Fiz von Ort zu Ort und sammelt Geld,
um die kranken Kinder auf einem besonderen Fahrrad mitnehmen und ihnen all die schönen Dinge
der Erde
zeigen zu können.

Und selbst wenn der Junge mit den schwachen Augen die Blumen nicht mehr sehen kann, so kann
er sie fühlen und riechen, während er im weichen Gras sitzt und den Vögeln lauscht.

Vielleicht siehst auch du irgendwann einmal Bene Fiz
beim Sammeln.

Wenn du dann ein paar Cent von deinem letzten Taschengeld übrig hast, dann denk doch an die
kranken Kinder und daran, wie gern auch sie einmal durch grüne Wiesen radeln würden.
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